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Konkurrenzneid.
Ein Kaufmann, der mit seinem Geschäft der einzige

seiner Art am Platze ist, hat es nicht schlecht. Er braucht
sich nicht viel um den Zulauf der Kunden zu kümmern:
alle Weiblichkeit des Städtchens strömt zu ihm, in Schürze
and Hut, und wenn er fein Publikum nur halbwegs
richtig bedient, hat er wenig Aerger und sein gesegnetes
Auskommen. Aber wehe ihm, wenn er seine Ausnahme¬
stellung mißbraucht, wenn er sich sagt: „Ich brauche mich
nicht mit Höflichkeiten zu verunköstigen, ich kann meine
Preise ungestraft hinauf- und die Güte meiner Ware
heruntersetzen, es muß doch jeder zu mir kommen." Wer
so rechnet, der kann erleben, daß sich die Kundschaft ver¬
läuft, und daß eines schönen Tages einer von auswärts
kommt und gerade ihm gegenüber den Rolladen in die
Hohe schiebt, mit sauber gestrichenem Geschäftsschild,
frischen Blumen im Fenster und einer freundlichen Ver¬
käuferin unter der Tür. Wenn dann der Neue das Neueste
bietet, den Wünschen seiner Besucher mit gefälligem„Aber,
bitte, meine Gnädigste!" begegnet, so kann der Alte zu-
sehen, wie seine früheren Kundinnen ihr Mündchen klein
machen und mit gezuckten Achseln seinem eigenen Laden¬
tisch den Rücken kehren und hinüberschwänzeln zu dem
Neuen, bei dem sie alles besser, billiger und bereitwilliger
finden. Da kann er denn aus seinen Ladenhütern ein
Museum oder eine milde Stiftung machen, aber mit seinem
Wohlstand, seiner Ruhe ist es aus, seine Zufriedenheit ist
dahin. Und wenn er sich allmählich so ärgert, daß er
den anderen am liebsten vergiften möchte, so nennt man
das Konkurrenzneid.

Diese Geschichte im kleinen erleben wir jetzt im großen.
Der alte, eingesessene Kaufmann ist England, der neue ist
Deutschland, der Kundenkreis ist der Weltmarkt. Als
Deutschland noch die Wunden seiner unseligen Bruder¬
kriege zu heilen hatte und der Gedanke an ein einiges
Deutschland erst in den Träumen einiger weniger bell-
fichtigen Vaterlandssreunde fi-berte. da war England schon
ein gemachter Mann, großer Industrieller, Kaufherr und
Beherrscher der Meere. Er lieferte der Welt Kohlen,
Eisen, Stahl , Maschinen, Stoffe. Hüte, Sättel, Tennis¬
bälle, Fahrräder, Indigokarben, Bucheinbände und Möbel.
Deutsche Städte ließen sich von englischen Gesellschaften
die Gasbeleuchtung liefern, und man reiste nirgends so
gut wie auf englischen Ozeandampfern. So war es noch
bis zur berühmten Weltausstellungvon Paris, wo die
Erzeugniffe des deutschen Gewerbefleißes mit „billig und
schlecht" beurteilt wurden. Frankreich lieferte der Welt nur
Modetand und Wein, Italien hausierte mit Apfelsinen
und Gipsfiguren. In Europa hatte England keinen ernst¬
haften Konkurrenten.

Da rappelte sich der deutsche Michel aufi und was er
in die Hand nimmt, das betreibt er gründlich. Aus dem
Handwerk wurde Wissenschaft, aus dem Zufall glücklicher
Erfindungen zähe, planmäßige Arbeit, die das deutsche
Bolk reich und glücklich machte. Und es dauerte gar nicht
lange, so merkte die Welt, daß die deutschen Maschinen
sauberer und sinnreicher gearbeitet waren als die eng¬
lischen, daß deutsche Kleiderstoffe mindestens ebenso warm
hielten wie die englischen, daß der deutsche Dieselmotor
sparsamer arbeitete als die englische Dampfmaschine, die
deutschen Farbstoffe aus Steinkohlenteer ungleich billiger
und prächtiger färbten, als der indische Indigo. Deutsche
Spielwaren wunderten in alle Erdteile, auf deutschen
Klavieren raste die Musik der ganzen Welt, mit deutschen
Arzneimitteln heilte das Ausland seine Kranken, düngte
mit deutschen Kalisalzen seine Felder, fuhr aus deutschen
Salondampfern am bequemsten und sichersten durch die
Meere. Der englische Vetter mußte es erleben, unter dem
Sattelblatt seines echt englischen Sattels das Geschäfts¬
zeichen eines biederen deutschen Meisters, im Gekröse seines
echt englischen Kraftwagens den Namen einer deutschen
Fabrik versteckt zu finden und seine indischen Untertanen
mit spitzen, seine vornehmen Rennplatzbesucher mit flachen
Strohhüten berumspazieren zu sehen, die in Lindenberg
lw bayerischen Algäu genäht waren.

Aber John Bull war inzwischen feist, faul und bequem
geworden. Er hatte seine alten Arbeitsarten, die sich bewährt
»nd ihn zum reichen Manne gemacht hatten. Der neue
betrieb auf wissenschaftlicher Grundlage war ihm zuwider.
Er verstand nicht, daß Professoren und Gelehrte neben
Kaufleuten und Unternehmern Industrien ins Leben rufen
Junten, die Millionen von fleißigen Menschen Arbeit und
«rot geben. Der deutsche Michel dagegen verstand es.
Er behielt seine neuen Verfahren und Erfindungen so ge¬
heim für sich wie ein Zuckerbäcker seine Bactvorschriften.
Föhn Bull war demgegenüber machtlos. Da er auf den
ueuen Wegen nicht mithalten wollte noch konnte, so ver¬
mochte er die langen Beine des deutschen Michels nicht
Mehr einzuholen. Eifersucht, Haß, Konkurrenzneid wucherten
"a, wo frischer, fröhlicher Wetteifer emporschießen sollte,
vchließlich tat John Bull das, was immer der Schlechte
tut. wenn er der Konkurrenz des Guten den Garaus
Machen will: er beschritt den Weg des Verbrechens, der
rohen Gewalt. Im Ränkespinnen war er von jeder
Meister Die halbe Welt lauerte auf seinen Wink. Dieser
butsetzliche Krieg bat »ns gelehrt, wie es gemeint ist. Tod
und Verderben der detitschen Wehrmacht. Hunger und
Elend unfern Frauen und Kindern, Untergang unserm
iunzen wirtschaftlichenLeben.

Kameraden, deshalb langt's nicht, wenn wir der
Aaffe mit der Waffe begegnen. Die Grundfesten unsrer
Wirtschaft sind bedroht, wir müssen auch unsre gesamte

wirtschaftliche Krafk m ote « cyanze fchiagen, sie zu er-
halten. Drum ist für heute unser herzinnigster Wunsch:
Laßt die Sätze in Euer» Herzen nicht verbraucht und ab¬
gegriffen weiden, wenn Ihr sie auch oft genug gehört
habt : „Tragt das Gold zur Reicksbank! Leiht dem Vater¬
lande Eure Sparpfennige zur Deckung der Kriegskosten,
indem Ihr Anleihe zeichnet! Opfert ihm die notwendigen
Steuern ! Schenkt ihm Euer Vertrauen. Eure Liebe. Eur--
Zuversicht l"

Deutsches Reich.
Lar Kanzler und vre Führer der Reickrskngs-

partt iLn. Der Reichskanzler wünscht vor dem Zusammen¬
tritt des Reichstages die Parteiführer bet sich zu fehen,
und wird sie, wie der „Tag" mitteilt, voraussichtlich schon
in den nächsten Tagen empfangen, um ihnen Aufklärungen
über die politische Lage zu geben und ihre eigenen An¬
schauungen über unsere Lage zu hären.

-s- Tod eines preußischen Landkagsabgeordneken.
Marienwerder, 4. September. Gestern nachmittag erlitt
hier der Landtagsabgeordnete Geh. Iustizrat Dr. Schröck
ffreikons., Vertreter des Wahlkreises Stuhm-Marie-,werder»
1 Marienwerder) bei einem Spaziergang einen Herzschlag,
der sofort den Tod zur Folge hatte.

Der hessische Landtag trat am 2. September, wie
aus Hanau den „Lpz. N. N." gemeldet wird, zusammen.
Auf der Tagesordnung stehtu. a. di? Frage der Ver¬
längerung der Mandatsdauer der Abgeordneten der
Zweiten Kammer.

Ausland.
-b Vefr-edigenb r̂ 2l fchlutz der Bi.cnsr Verfiandlun^en.

In den zu Bern abgehaltenen deutsch-schweizerischen
Kompensationsverhandlungen fand am 2. September die
letzte Sitzung statt, worauf eine amtliche Mitteilung aus¬
gegeben wurde, derzufolge die Verhandlungen mit den
deutschen Delegierten „einen guten Verlauf genommen"
haben. „Wenn das Abkommen die Zustimmung beider
Regierungen gefunden haben wird, werden Mitteilungen
über die Einzelheiten erfolgen. Es steht zu hoffen, daß
alle Schwierigkeiten in letzter Zeit eine die beiderseitigen
Interessen befriedigende Lösung finden werden."

-I- Griechenlands schwerste Tage.
Alben, 3. September. (Reuter-Meldung.) In Athen

fino mehrere Deutsche verhaftet  worden, viele
ballen sich verborgen. — Eine Note, die die letzten Forde¬
rungen dcr Eulenre umschließt, istZaimis am Sonnabend¬
nachmittag übergeben worben. Ueber ihren Inhalt ist
nichts bekannt. Es herrscht her große Nervosität.

London, 3. September. (Neuter-Meldung.) Eine am
2. September abends der griechischen Regierung über¬
mittelte englisch-französische Rote fordert die Kontrolle
über das griechische Post » und Telegraphen-
wesen mit Einschluß d er dr a h t l o sen T e le¬
tz rap hie.  die Ausweisung feindlicher Agenten aus
Griechenland, die der Spionage und der Bestechung
schuldig sind, sowie die Ergreifung der notwendigen Maß¬
nahmen gegen griechische Untertanen, die der Spionage
und Bestechung mitschuldig sind

Bern, 3. September. Der Mailänder „Corriere della
Sera" bemerkt in einer Meldung aus Rom über die Lage
in Athen, daß, wenn die griechische Regierung tatsächlich
einen neuen Kurs genommen hätte, sich die Entente nicht
zu einer Flotten demonstratio» und zur Landung von
Truppen im Piräus genötigt gesehen haben würde. König
Konstantin müsse wohl immer noch in gewissem Sinne das
griechische Volk hinter sich haben. Jedenfalls sei eine
eigentliche revolutionäre Lösung nicht zu erwarten.

-st Wilson gegen die „Isolierung" der Vereinigten
Staaten.

In einer Red», die er zu seiner Nomination zum
demokratischen Präsidentschaftskandidaten in Longbranch
(New Jersey) am 2. September hielt, verteidigte Wilson
lebhaft seine auswärtige Politik und erklärte dabei: „Es
ist unmöglich, daß wir unsere bisherige Politik der Iso¬
lierung fortsühren. Wir sind im Begriffe, eine große Rolle
in der Welt zu spielen, ob wir wollen oder nicht."

-st kein nordamerikanischer Eisenbahnerausstanv.
Washington, 3. September. (Reuter-Meldung.) Die

Vertreter der Eisenbahner haben infolge der Annahme
des Achtstundentages durch den Kongreß den Ausstands¬
befehl rückgängig gemacht. — Da durch diesen Präzedenz¬
fall ein Recht des Kongresses geschaffen ist, die Höhe der
Löhne festzusetzen, können die nordamerikanischen Arbeiter-
organisationen einen bedeutsamen Sieg über die Eisen¬
bahngesellschaftenbuchen, die bekanntlich am Zehnstunden-,
tag festhalten wollten. Diese werden sich jedenfalls nun
mit einer Erhöhung der Frachttarif schadlos haltenwollen.

-st Gegen John vulls Schwarze Listen.
Das Washingtoner Repräsentantenhaus hat, einem

Funk p̂rtlch des Vertreters von W. T.-B. zufolge, dieser
Tage die vom Senat vorgenommenen Zusage zum Schiff¬
fahrtsgesetz angenommen. Durch diese wird das Schatz¬
amt ermächtigt, durch die Zollbeamten die Ausklarierung
solcher Schiffe zu verweigern, die nicht voll befrachtet sind
und sich weigern, amerikanische Fracht nach einem aus-
wärtigen oder heimischen Hafen anzunehmen. Diese Zu¬
sätze sollen der Benachteiligung von Firmen, die auf der
dritijmen Schwarzen Liste stehen, begegnen.

Metne politische Nachrichten.
In Budapest begannen am 4. September die Beratungen

der Donaukonierenz;  aus Deutschland nehmen an ihnen
etwa achtzig Personen teil.

Der Bund der englischen Gewerkverekne richtete an
den Preniierminister Asquith einen Brief, in dem eine Lersiv-
barung mit den Bundesgenossen zur Befferung der Arbells-
bedingungen befürwortet wird.

-f- Aus Stockholm meldet die Kopenhagensr „Berlingske
Tidende" voni 3. Septeinber, daß die Beihaiibiungen zwqchen der
englijchen und der schwedischen Regierung wegen des Herings-
fang es bei Irland  sich in die Länge zögen. Die schwedische
Regierung habe kürzlich der englischen Regierung einen neuen
(mindestens 125 000 Fässer) im Wert von ungesähr acht Millionen
Kronen betreffenden Vorschlag gemacht.

Wie aus Stockholm berichtet wird, hat der Oberprokurator des
sog.„Heiligen" Synods infRußland, Wolschin, seinen Abschied erhalten
und wurde zum Mitglied des Reichsrals ernannt.

Einer römischen Rachricht zufolge ist der frühere König Niko¬
laus von Montenegro, .begleitet von feinem Kriegsminister Mcita-
nivic, bei seiner Tochter, der Königin von Italien , in Raconigl
eingetrvffen; von da begebe er sich zur italienischen Front , um
dem König und der italienischen Armee einen Besuch nbzustaiten.

-t- Das rumänische Parlament war zum 2. Sep¬
tember eiuberusen worden und hat nur eine einzige Sitzung abge¬
halten. Der Ministerrat hat im Prinzip beschlossen, die Grundlage
ves Kabinetts zu erweitern durch Ernennung von Ministern.ohne
Por :eseui!!e und von Unterstaatssekretären.

-st Zugunsten de» republikanischen Präsidentschastskandidaien
Hughes hält der ausgeschaltete Mister Roosevelt  zurzeit in der
Union eine Reihe von Ansprachen, in denen er die mexikanische
Politik Wilsons angreift und jeden Versuch, amerikanische Bürger
auf der Basis der Raffenpolitik zu organisieren , wie «s „einige
Deutschamerikaner getan " hätten , verurteilt.

Voller Empörung teilen, wie aus dem Haag gemeldet wird,
die nordamerikanischen Blätter mit, daß die deutschen Zei-
t u n g e n,  von denen früher immerhin einige, wenn auch mit Ber-
i Ölung, nach Amerika duichtamen, von der englischen
Zensur  fett einigen Wochen bi» aus das letzte Exemplar von

.. 1 amvier » entjmit werden.

König Ferdinand an seine
Bulgaren.

-st Dieser Tage wurde in Bulgarien folgendes Manifest
des Königs durch Anschlag veröffentlicht:

Manifest an die bulgarische Nation!
Bulgaren! Im Jahre 1913. nach Beendigung de«

bulgarischen Krieges, als Bulgarien gezwungen war, sich
mtt seinen treulosen Verbündeten zu schlugen, griff uns
unser nördlicher Nachbar, Rumänien,  unter dem Bor¬
wand eines Bruches des Gleichgewichtes auf dem Balkan
verräterisch an und fiel in die nicht verteidigten Teile
unseres Vaterlandes ein, ohne dqselbst Widerstand zu
finden. Durch diesen verräterischen Einfall in unser Land
hinderte es uns nicht nur daran, die heiligen Früchte des
Krieges zu ernten, sondern es gelang ihm auch, infolge
des Friedens von Bukarest uns zu demütigen und
uns unsere fruchtbaren Teile der Dobrudscha,
den Mittelpunkt unseres ersten Ki nigreiches, zu ent¬
reißen. Meinen Befehlen gemäß hat unsere tapfere
Armee dama's keinen einzigen Gewehrschuß gegen den
rumänischen Soldaten abgegeben und hat ihn einen
traurigen militärischen Ruhm erwerben lassen, dessen zu
rühmen, er sich bis jetzt nicht getraut. Bulgaren, heute,
da es Bulgarien mit der Unterstützung der tapferen
Truppen unserer Verbündeten gelungen ist, den Angriff
Serbiens gegen unsere Gebiete abzuweisen, das letztere
niederzuschlagen und zu zerschmettern, und die Einheit
des bulgarischen Volkes zu verwirklichen, heute, da Bul¬
garien der Herr beinahe aller Gebiete ist, auf welche es
geschichtliche und völkische Rechte besitzt, hat dieser selbe
Nachbar Rumänien unserem Verbündeten Oesterreich-
Ungarn den Krieg erklärt, und zwar wiederum unter dem
Vorwand, daß der europäische Krieg wichtige territoriale
Veränderungen auf dem Balkan in sich berge, die seine
Zukunft bedrohen würden.

Ohne irgendeine Kriegserklärung von Bulgarien haben
die rumänischen Truppen schon am 28. August die bul¬
garischen DonaustädteR u stschu k, S w i sto w usw. be¬
schossen.

Wegen dieser Herausforderung seitens Rumäniens
befehle ich unserer tapferen Armee , den
Feind aus den G re nzen des Königreiches
zu jagen,  den treubiüchigen Nachbar zu vernichten, die
um den Preis jo vieler Opfer verwirklichte Einheit des
bulgarischen Volkes zu sichern und unsere Brüder in der
Dobrudscha von der Knechtschaft zu befreien. Wir werden
Hand in Hand mit den tapferen siegreichen Truppen
unserer mächtigen Verbündeten kämpfen. Ich rufe die
bulgarische Nation zu einer neum ruhmreichen Heldentat
auf, durch die sie ihr gegenwärtiges Befreiungswerk
krönen wird Möge der bulgarische Soldat weiter von
Sieg zu Sicg eilen. Vorwärts, Gott segne unsere Waffen!

gez. Ferdinand.
Diese ebenso soldatisch-schlichten, wie mächtig wirkenden

Worte ihres Königs haben bei allen Bulgaren Begeiste¬
rung erweckt. Bei dem Haß der Bulgaren gegen die
Runiäuen ist es nicht zu bezweifeln, daß die bulgarische
Armee die königlichen Worte zu Taten uillittüuzen wird.



Von hm  ür'reggschauplühen.
4 - Grosze Luncht im Somme -Gebiet . — Erfolge 00»
Verdun . — Ei » Luftschiff über London abgestürzt . —
Günstige Luftkamps -Ergebuisse . — „ Voller Mißerfolg"
der Russen bei Luck. — Siegreich vorwärts in der

Dodrudfcha.
Großes Hauptquartier , den 4. September 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern früh einsetzeuden englisch - französischen

Angüsse im Somme - Keglet haben zu einer Schlacht
größter Ausdehnung und Erbitterung geführt.

Rördüch der- Somme spielte sie sich auf der an¬
nähernd 30 Kilometer breiten Front von Beaumonk bi»
zur Somme ad . Trotz oft wiederholten feindlichen An¬
sturms beiderseits der Ülnere und besonders auf Thiepval
und nordwestlich Poziöres haben unsere braven Truppen
unter dem Kommando der Generale o.  Stein und Frh.
« . Marsch , ll ihre Stellungen behauptet , durch schnellen
Gegenstoß vorübergehend verlorenen Boden bei dem Ge¬
höft Mouquet (nordwestlich von Pozieres ) zurückerobert
und dem Feinde Sie schwersten Verluste zugesügt.
Weiter östlich hielt unsere starte Artillerie den Gegner
in seinen Sturnistellungen nieder : erst nachts gelang es
ihm, am Fomeaux -Waid oorzubrechen : er wurde zurück-
geschlagen.

Nach einem allen bisherigen Munikionsoinsatz über-
steigendeu Vorbereitungsfeuer entbrannte der Kampf
zw .scheu Glnchh und der Somme und wütete hier bis
in die späten Nachtstunden fort . 2 » heidenmütigee
Gegenwehr haben Sie tapferen Truppen der Generale
o. kirchbach und v. Faßbender dem in die völlig zer¬
schossene erste Stellung eingedrunaenen Feinde jeden
Fußbreit Bodens streitig geniacht und in ihrer zweiten
Verteidigungslinie dem Stag haikgeboten . GuiUemont
und Le -Foreft sind in der tzand des Gegners.

Südlich der Somme ist es — abgesehen vom Ab¬
schnitt südwestlich von Barleux — unserer A -tillerie ge¬
lungen , die Durchführung der französischen Angriffe zu
unterbinden : die bei Darleux zum Angriff anjetzenden
Kräfte wurden blutig abgeschlagen.

Rechts der Maas sind Angriffsversuche der Fran¬
zosen gegen das Werk Thiaumonl und südöstlich von
Iieury gescheitert . An der Souville - Schlucht wurde
nach sorgfältiger Vorbereitung ein in unsere Linie vor-
springender Winkel der französischen Stellung vom Feinde
tzesäubert : 11 Offiziere , 490 Mann wurden gefangen-
gcnommen , mehrfache feindliche Gegenangriffe abgewiefen.

S ;',mocjen Meer weiter vor . Bei kocmar (nordwest¬
lich von Dobric ) warf bulgarische Kavallerie rumänische
Infanterie in Unordnung zurück und nahm 19 Ojfiziere,
über 700 Mann gefangen.

An der mazedonischen Front ist die Lage un¬
verändert.

Der erste Generalquartiermeist -r.
- Ludendorff . (W. T .-B .)

Die englische Meldung über den deutschen Luftangriff
auf England.

In der Nacht zum 3. September haben Heeres - und
Marine -Luftschiffe mit beobachtetem guten Erfolge die
Festung London angegriffen . Eins unserer Schiffe ist
im feindlichen Feuer abgestürzt.

Im Luflkampf wurden am 2. und 3. September im
Somme -Gebiet 13, in der Champagne und an der Maas
ße2 feindliche Flieger abgeschossen. Hauptmann Doelcke.
der seinen 29 . Gegner außer Gefecht setzte, di» Leutnants
Leffers , Fahlbusch und Rosencrantz haben an den letzten
Erfolgen hervorragenden Anteil . Durch Abwehrfeuer
sind seit dem 1. September im Somnie - und Maas -Gebiet
1 seindiiche Flugzeuge heruntergeholt.

Am 2. Septeniber haben französische Fliegerangriffe
im Festungsbereich von Metz unerheblichen Schaden an¬
gerichtet , durch mehrere Bomben auf die Stadt Sckwen-
aingen wurden 5 Personen verletzt und einiger Gebäude¬
schaden verursacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Mit einem vollen Mißerfolge für die Russen ende,

ten ihre gestern westlich und südwestlich von Luck
wiederholten Anstrengungen.

Nördlich von Zborow hielten unsere Truppen den
»urtckgewonneuen Boden gegen mehrfache , starke russische
An griff«. ,

Front des General , der Kavallerie Erzherzog Carl.
Oestlich und südöstlich von Brzezany dauerte der

Kampf an . Oertliche Erfolge der Russen sind ihnen durch
Hegenstoß im wesentlichen wieder entrissen ; die Säuberung
«Niger Gräben ist im Gange . m

Ja den Karpathen wurde das Gefecht südlich von
Jtelona fortgesetzt. Russische Angriffe südwestlich von
Aabie , im Magura -Abschnit » und nördlich von Docua-
watra sind gescheitert.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Unter erfolgreichen Kämpfen rückten die deuksch-

butgcrlsüien Krükte swikcke» der Donau und dem

T pkemoer. (Reuter - Meldung .) Heute
nacht wu . oe von euier aus dreizehn Luftschiffen
bestehenden Floite der bisher furchtbarste An-
griff auf England  unternommen . Der Schauplatz
waren die östlichen Grafschajten . Das Ziel war London
und die Industriezentren in den Midlauds . Die neuen
Beleuchtungsbestimmungen waren höchst wirksam . Die
Luftschiffe tappten im Dunkeln , um eine sichere Annähe-
rung zu suchen. Nur drei Luftschiffe erreichten
London.  Das eine erschien um 2 Uhr 15 Minuten
in den nördlicken Bezirken und wurde sofort von unferen

Geschützen undFlugzeugen aufsKorn genommen . Bald stand
das Luftschiff in hellen Flammen barst
und fiel zur Erde.  Es liegt ,etzt als voll-
kommenes Wrack bei Cuffley  in der Nahe von
Enfield . Zwei andere Luftschiffe wurden durch unsere
Geschütze vertrieben und waren nicht imstande , sich dem
Mittelpunkt der Stadt zu nähern . EinegroßeZ a h l
Bomben fiel wahllos  über den östlichen und sud-
östlichen Grafschaften nieder . Die Zahl der Opfer »st noch
nickt vollständig bekannt , dock scheinen  sie mit Rua-
ficht auf die Zahl der Luftschiffe und Bomben nickt be-
deutend zu sein. — Natürlich , wie immer I Und der
Sachschaden . John Bull ? ?

4- Türkische Waffenerfolge.
Konstantinopel , 2. September nachts . Amtlicher

Heeresbericht : _ . . , .
An der Kaukasus - Front  ist der Feind auf dem

rechten Flügel nach seinen Gegenangriffen , die ihn schwere
Verluste gekostet haben , gegenwärtig im Begriff seine
Stellungen zu befestigen. Ein Teil unserer Streitmacht,
die die feindlichen Stellungen 20 Kilometer nordöstlich von
O g h n u t angreift , zwang den Gegner , sich in nordöstlicher
Richtung zurückzu,riehen. Im Zentrum und aus dem
linken Flüael örtliche, zeitweise unterbrochene Feuerkampfe.
— Im K üste nabschnitt  tötete eine unserer Erkun¬
dungsabteilungen bei einein Ueberfall einen Offizier und
4 Soldaten des Feindes und erbeutete Gewehre , Bajonette
und Bomben . ,

Am 19. August warf ein Teil eines unserer Flug,
zeuggeschwader  bei einem Angriff auf Port
Said erfolgreich Bomben  auf feindliche Bauwerke
und Einrichtungen und kehrte unversehrt  nach seinem
Ausgangspunkt zurück. .

Von den anderen Fronten ist kerne Meldung einer
wichtigen Aenderung eingeboren.

-f- Die Offensive gegen Rumänien.
Eine kombinierte Aktion an der rumänischen Süd¬

front kann, so schreibt der Militärkritiker des Berner
„Bund " vom 2. September u. a., für Rumänien ver¬
hängnisvoll werden . Wenn sie rasch genug einsetzt, so
kann es in Rumänien zu entscheidenden Schlach¬
ten  kommen . Fallen diese zugunsten der Mittelmächte
aus , so ist die strategische Lage Rußlands,  die
sich in letzter Zeit günstig gestaltet hatte , mit einem
Schlag in das Gegenteil vcrkelnt und die betzarabische
Flanke bloßgeleat . Jedenfalls ist das Gelingen des rumck
Nischen Feldzuges vielmehr an rumänische Erfolge an der
Südfront als an der Nordfront geknufft . Die Opera¬
tionen in Siebenbürgen  entbehren der strategi¬
schen Bedeutung , solange die österreichffch-ungarische Ber-
teidigung in der Lage ist, auf die Hauptwiderstandslinie
zurückzugehen , ohne eine Umfassung der verlängerten
Front zu erleiden . — Inzwischen scheint die „kombinierte
Aktion " gegen den ehemaligen Verbündeten bereits ihren
Anfang genommen zu haben , da der Bericht unserer
Obersten Heeresleitung vom 3. September meldet , daß
die Dobrudstha -Grenze zwischen der Donau und dem
Schwarzen Meere „von deutschen und bulgarischen Truppen
überschritten " und „der rumänische Grenzschutz unter
Verlusten für ihn zurückgeworfcn " worden ist.

-ff Griechische Rebeclänser im bulgarischen Heere.
Saloniki , 3. September . (Reuter - Meldung .) Wie

Nachrichten aus sickerer Quelle besagen , sind 60 griechische
Soldaten vom 63. Insanteriereaime .it, das in West-Maze-

donien liegt , desertiert und haben sich der bulgarisch,,.
Armee angeschloffen.

Der Oderiommandierende der Rumänen.
Aus Bukarest meldet die römische Agenzia Stefa «j,

Das Oberkommando des rumänischen Heeres liegt in iw
Händen des Königs , General Iliesc » wurde zum Untz,.
chef des Generalstabes ernannt . Der Generalj .absches ^
noch nicht ernannt.

-ff Gegen das eigene Vaterlandl
Schweizer Blätter bringen aus Petersburg die

stimmte " Nachricht, daß der General Radko 2) i s!l j,
triew  mit der Führung der gegen Bulgarien vorgehe,
russischen Armee betraut worden sei. Bor Ausbruch öt5
Krieges war der Schuft bulgarischer Gesandter in Peterz,
bürg ; im Juli 1914 ließ er seinen Posten und sein Land
im Stich und wurde russt cher General , zeigte sich ^
solcher unfähig , so daß seuien bi- herigen militärisch ,%
Mißerfolgen bald ein weiterer folgen dürite.

-s- Ll- Dooi - dzw . Mm nopser.
Dlissinaen . 3. September . Der Postdampker „Koni»,

gin Reaentes " ist am Sonnabendabend mit 12 Mann do,
der Besatzung des Notterdamer Dampfers „Zeeareni,«
eingetroffei », der mit Stückgut nach London unterwegs
war und am Freitag in der Nähe des Maasleuchtschiss,z
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden ist.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris " aus Madrid
hat der spanische Dampfer „Atlante " auf hoher See di,
Besatzung des von einem Unterseeboot versenkten italienj.

' scheu Dampfers „Francesco Murner " gerettet.
London , 4. September . „Lloyds " melden : Die eng.

lischen Dampfer „Duart ", „Strathallan " und „Keluüch.
wurden versenkt, ferner der Dampfer „Farmatyr"
Kopenhagen , dessen Bemannung gerettet wurde . Am
der englische Dampfer „Mascotte " wurde versenkt.

Der Kristianiaer Dampfer „Dronning Maud ",
London nach Grimsby unterwegs , ist zwischen Southwch
und Lowestost auf eine Mine gestoßen und gesunken.
Kapitän und 2 Mann sind ertrunken , die übrig,,
133 Mann der Mannschaft sowie der Lotse sind gerettet

-ff Deutsche Seepolizei.
Kopenhagen , 4. September . Der dänische Dampf,,

„Arel " ist dieser Tage , als er auf der Reise von Sund-
voll nach . Frankreich den Sund passieren wollte , von
einem deutschen Kriegsschiff angehalten und nach Durch,
suchung seiner Papiere in Begleitung eines Kriegsschiff
nach Swinemünde aufgebracht worden.

LoKnies ans wiwbkub.
Difienbntf , den 5. September 1918.

— Kurzer Wochenbericht der Preisberichtsstelle des
Deutschen Landwirtschaftsrats vom 29 . Aug . bis 4. Cep
tember 1916 . Angesichts der außergewöhnlichen &
spätung der diesjährigen Getreideernte liegt bei dem
dringenden Bedarf der Reichsgetreidestelle die (P"
nahe , daß das Brotgetreide zu früh ausgedroschen
und daß es dabei , besonders wenn es feucht geerntet st
an Haltbarkeit verliert . Es wäre deshalb dringend z»
wünschen , daß die Kommissionäre der Reichsgetreiiv
stelle bei den Lieferungsbedingungen etwas entgegen
kommen , damit diejenigen Landwirte , die frühzeitig
dreschen , nicht des Gewinnes der Druschprämie durch ü-
waige Abzüge infolge minderwertiger Beschaffenhei/ « -
lustig gehen . Alle Landwirte machen wir nochmals mmj
aufmerksam , daß sie für ihre Gerste nach wie vor dm
Verkauf an die Kommissionäre der Reichsgerstengefi-
schaft bis auf weiteres 340 Mark für die Tonne erhalten,
obschon der Höchstpreis beim Verkauf an die KommuiO
verbände seit dem 1. September auf 280 Mark für d«
Tonne gesunken ist . Der Höchstpreis für H a f e r beträfil
nach wie vor 300 Mark bis zum 30 . September . Durch
Anordnung des preußischen Landwirtschaftsministers Hi
das Verbot der Schlachtung der in diesem Jahre gebm
nen Ziegenmutterlämmer bis zum 31 . Dezember w
länger !. Zur Ausführung der Verordnung über die Ei«
ist eine Reichsverteilungsstelle für Eier in DeutsäM
errichtet , das Inkrafttreten der Verordnung ist jedoch
vom 1. auf den 18 . September xerfchoben . Ueber denA'
kehr mit Hülsenfrüchten ist bestimmt worden , daß den A
sitzern von Hülsenfrüchten zu S a a t z w e cke n bis z«
2 Doppelzentner für den Hektar der Anbaufläche  ^
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träumende Menschen.
Ich küsse Deine liebe Hand und bin in Dankbarkeit

und Treue Dein ergebener Neffe und Schwager
Edgar von Lersch"

Noma « von Dora  Durrcker.
0U4*m4

will mir geht es flott vorwärts . Ich bin dem alter
Löwe , der nicht nur meinen Vater , sondern auch Onkel
Bogislaw noch gut gekannt hat , riesig dankbar , daß er
mich bei Wellmann & Co ., wie Du weißt , einer der größter
Eisenbahnunternehmer am Platz , untergebracht hat . Sc»
bald ich die prakllsche Lehrzeit , von der Pike auf , hinter
mir habe , und das wird voraussichtlich am Schluß dieser
Jahres sein, ist mir eine sehr anständig bezahlte Bureau
stellung in Aussicht gestellt. Tu ich da meine Schuldigkeit
fft mir eine schnelle Beförderung sicher, und das bedeutet
für mich: Beginn der Abzahlung meiner Sckuld ar
Selten , und Rellie , Rellie , Nellie l Ach Lena , ich möchtr
einen Lustsprung machen vor lauter Glückseligkeit.

Du brauchst es ihr nicht wiederzusagen , wie unflnnij
lieb ich sie habe , und daß ich sie für das beste, schönst,
und klügste Geschöpf auf der Welt halte . Ja , das aller,
klügste ! Hat sie nicht auch darin recht behalten , daß eil,
neuer Mensch aus mir werden würde , sobald ick den Offi¬
zier an den Nagel gehängt hätte , und die Hände in tüch-
tiger . aussichtsreicher Arbeit würde rühren können > Nu,
soll mich ja kein Mensch mißverstehen . Ich habe meines
Königs Rock sehr gern getragen , ich war stets stolz aus
ihn ; aber zum Offizier im Frieden habe ich deshalb doch
nicht getaugt . Kommt aber mal ein frischer, fröhlicher Rri^
dann soll er mich sicherlich als ersten auf meinem Posten
finden , trotz Ozean und Eisenbahnkönig iv spo, und trotz,
dem ich, wie Rellie behauptet , nicht mU dem Marsthalls-
stab im Tornister aeboren bin.

Nun aber endllch ein Ende . Meine Mittagspause ist
vorüber . Ich muß wieder in meinen Arbeitskittel und
tonn i» meine Maschinenteile , Schrauben und Achsen zurück.
Um  dicke Schmieröl nicht zu vergessen. Grüß' mir den Hans,
ve « nächst«« Brief bekommt er und dazu eine Masse ganz
besonder , merkwürdiaer Dinar.

Hans war puterrot , al » er von dem Briefe auffah.
„Wie himmlisch interessant , Mutti ." Er seufzte drollig

and schwer. „Wer es auch so haben könnte wie Edchen l"
Helene lachte.
„Wart 's nur ab , Junge . , Du wirst auch noch im

blauen Kittel von der Pike auf deine Arbeit tun . Wenn
»uch nicht in Neuyork bei Wellmann & Co ., sondern in
Berlin in der Textilfabrik von Bogislaw Lersch. Wollen ' ,
»bwarten , mein Kerlchen , ob 's dir bann auch so himmlisch
»orkommen wird ."

Helene hatte den Kaffeettsch für ihre Gaste aus dem
Platz unter den Kastanien Herrichten lassen. Er war kühl
and schattig und bot den freiesten Blick auf die schönsten
Punkte des Parks . ,

Vorher wollte sie die Herren in ihrem kleinen Arbeits»
rimmer empfangen , das sie neben Hans ' Zimmer verlegt
jeitdem sie den Jungen ganz in ihre Obhut genommen

kattl @ic hatte alle notwendigen Papiere auf dem Schreib-
fisch zurechtgelegt . An Stelle der assyrischen Schmuckschamlle
mit den Pharaonenköpfen stand ein einfacher Kasten au»
wnklem Eichenholz auf der Platte des Arbeitsttfches.

Die Herren trafen pünktlich mit dem Fünfuhrzug e,n.
Statt des Dieners , der seit dem ersten Januar entlasjen
war . meldete das Stubenmädchen den Besuch.

Helene trat den Herren sehr stisch entgegen . Friedmann
sah ihr wohlgefällig lächelnd ins Gesicht.

„Mir scheint, liebe Freundin . Sie nehmen die Dinge
nicht tragisch. Wahrhaftig , das Klügste , was Sie tun können,
ßm übrigen hoffe ich, wir werden Sie heute zum letzten-
mal ausgiebig langweilen müssen . Nicht wahr . Direktor ?"

Der kleine Jensen verbeugte sich verbindlich.
„Ganz meine Meinung , Herr Friedmann ."
„Sie sind durch Herrn Kühne während der letzten

Wochen auf dem laufenden geblieben , meine liebe Fra»
von Lersch : es handelt sich heute eigentlich nur noch um
das Schlußfazit . Wie ich von Herrn Köhne yöre und
Sie darauf vorbereitet , daß Klein -Wloffow verkauf , werden
muß ."

„Ich habe selbst diesen Vorschlag gemacht,"
Helene ein . . . «ufge

„Der größte Teil des damit flüssig gemachten KW jebre
wird in die Fabrik gesteckt werden müssen. Direktor ge tzstd.
hat die Freundlichkeit gehabt , die notwendigen AufstellUW mefet
,u machen , die er Ihnen zur Einsicht zurücklassen°>
Ich sehe. Sie sind auch nicht müßig gewesen ." W
Banfier mit einem Blick aus die Papiere , die auf pew»
Schreibtisch ausgebreitet lagen , fort.

„Herr Köhne schrieb mir , daß ich das Inventar"XjZTT  ovUl/IU - mjucu uni / WWD lw7 . {.«itii
Klein -Wloffow aufnehmen und alles für eine StadlwoyW
Entbehrliche anmerken möge . Das ist geschehen.

Friedmann drückte ihr die Hand.
„Sie sind eine tapfere Frau ."
„Es ist mir nicht leicht geworden . Ich haM

Klein -Wloffow , und dem Jungen wird der Abschied°
weh tun . Aber gerade für ihn wird es gut sein, wen"»
ganz in die Stadt kontmen . Er ist gesund . Er vk-'H
eine normale Erziehung ." .

Friedmann nickte beifällig und zog ein Papier am
Aktentasche, die er neben sich auf den Tisch gelegt r

„Wie vereinbart , habe ich den Rest der Einlage
dtzr Bank von England zurückgezogen . Er betrag' »
fünfzigtausend Mark , die ich einstweilen bei mir öeF
habe ." . , .

Er legte die Abrechnung der Bank und seine Ou>
über die empfangene Summe vor Helene hin . Daz>
zweites Papier . ^ M

„Hier die Liste der noch in meiner Verwahn^
findlichen Papiere und Aktien . Nach Iensens »
braucht nichts davon angegriffen zu werden . Wir
es also noch ein Weilchen mit ansehen ."

„Ich trauere dem verlorenen Gelde nicht »acy
Friedmann , noch verwünsche ich die bösen Erfahrung :,
wir an meines Mannes bestem Freunde machen »j
dank meiner eigenen Verträumtheit und Indolenz,
es doch wohl so weit nicht gekommen wäre ."

Friedmann schüttelte den grauen Kopf. ^ ^„Liebe gnädige Frau , ich glaube kaum,
raffinierten Gauner , wie diesem Loewengard,
jemand gewachsen gewesen wäre , geschweige den
Frau . Sie sehen ja , wie lange er in der Fabrik , u
durch leine Vollmacht , unentdeckt seinen SchWNdel
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diesjährigen Ernte zu beflissen sind, außerdem zu seiner
Ernährung und zur Ernährung der Angehörigen seiner
Wirtschaft einschließlich des Gesindes 6 Kilogramm pro
£,0pf. Den Angehörigen der Wirtschaft stehen gleich
chaturalberechtigte, Altenteiler und Arbeiter, soweit sie

ihrer Berechtigung ober als Lohn .Hülsenfrüchte zu
beanspruchen haben. Für gute handelsübliche Durch-
icknittsware ist als Höchstpreis für den Doppelzentner zu
-ahlen: Viktoriaerbsen 55 Mk., kleine Erbsen 53 Mk.,
chghnen 65 Mk. und Linsen 70 Mark.

— Vorauszahlungen auf Gehalt und Lohn zur För¬
derung der Kriegsanleihe. Uni den mehrfach aus Be¬
sten - und Arbeiterkreisen geäußerten Wünschen ent-
Menzukommen, ihnen die Zeichnungen auch auf die
fünfte und etwaige weitere zur Ausschreibung kommende
Kriegsanleihen zu erleichtern, hat die preußische Staats-
regierung die Nachgeordneten Behörden angewiesen, den
unterstellten Beamten sowohl wie den bei ihnen beschäf¬
tigten ständigen Arbeitern zur Zeichnung auf diese An¬
leihen Vorauszahlungen auf ihr Gehalt (Lohn ) in dem¬
selben Umfange und unter den gleichen Rückzahlungs¬
bedingungen zu gewähren wie seiner Zeit bei der vierten
Kriegsanleihe. Wie damals haben die Zeichnungen bei
ben den Beamten (Arbeitern) ihr Gehalt (Lohn) zahlen¬
den Kassen zu erfolgen.

— Der Handel mit Sauerkraut. Die Kriegsgesell-
schast für Sauerkraut , m . b. h ., Berlin W ., Potsdamer¬
straße 75, hat mit Zustimmung des Bevollmächtigten des
Reichskanzlers auf Grund von § 2 der Verordnung rem
5,"August 1016 über die Verarbeitung von Gemüse be¬
st,, nmt , daß Sauerkraut bis zum 15. September 1916
„odf ohne ihre Genehmigung im Einzelfalle geliefert wer¬
ben darf. Es wird dadurch Fürsorge getroffen, daß in
dem Handel mit Sauerkraut keine Stockung eintritt. Die
Gesellschaft wird bis zum 15 . September 1916 den Preis
und die näheren Bedingungen für den späteren Absatz
von Sauerkraut festsetzen.

Malta», 4. September . Aus Anlaß ihres zehn¬
jährigen Bestehens hielt am Sonntag nachmittag die hie¬
sige Ortsgruppe des Christlichen Metallarbeiterverbandes
eine den Bestrebungen des Verbandes und dem Ernste
der Zeit entsprechende Versammlung ab. Von der Zen¬
trale und der Bezirksleitung des Verbandes, wie von an¬
deren Ortsgruppen und von im Felde stehenden Ver¬
bandsmitgliedern waren herzliche Glückwunschschreiben
eingegangen. Nach einer längeren zum Vortrag gebrach¬
ten Deklamation „10 Jahre christlicher Metallarbeiterver¬
band" entwarf Herr GewerkschaftssekretärMauer-
Eiegen einen Rückblick auf die Geschichte und Wirksamkeit
der Ortsgruppe von ihrer Gründung an bis auf den heu¬
tigen Tag. Der vielgestaltigen Tätigkeit des Verbandes
waren trotz aller zu überwindenden Schwierigkeiten große
Erfolge beschieden. Insbesondere jedoch fand die Wirk¬
samkeit des Verbandes eine würdige Krönung in der ge¬
leisteten Kriegsarbeit, worauf ebenfalls des näheren ver¬
wiesen wurde. Ein weiterer Vortrag eines auswärtigen
Redners über unsere Aufgaben während des Krieges be¬
kundete den erneuten ernsten Willen der Arbeiterschaft,
trotz aller Kriegsnöten durchzuhalten um jeden
Preis.  Um dieses zu ermöglichen, sei die Wahrung be¬
rechtigter Interessen durch weiteren Ausbau und Stärk¬
ung des Verbandes dringend erforderlich. Mit lebhafter
Zustimmung wurden beide Ansvrachen entgegengenom¬
men und nahm auch sonst die Versammlung mit innigem
Gedenken der Gründer , der Vorstandsmitgliederund Mit¬
arbeiter der Ortsgruppe , sowie der im Felde stehenden
verbandsangehörigen einen würdigen Verlauf.

t) köniasiein . 4.  September . Die 82jährige Groß-
Herwgin-Mutter Adelheid von Luxemburg, Herzogin zu
Nassau, ist seit einiger Zeit erkrankt. An ihrem Kranken¬
lager weilt ihre Tochter, die Großherzogin Hilda von
Baden. Ihre Schwiegertochter, die verwitwete Größ¬
ter,zogin Maria Anna von Luxemburg, traf am vorigen
Donnerstag mit ihrer Tochter, der Prinzessin Charlotte,
im Königsteiner Schloß ein. Auch ihre einzige Schwester,
bie Vrinzesstn Hilde von Anhalt, weilt jetzt hier Der

Lerkauf der Master betreiben konnte . Wer weiß , wie
lange die Fabrik noch geschädigt worden wäre , hätte Herr
Kühne mit seinem feinen Spürsinn den faulen Handel nicht -
«ufgedeckt. Uebrigens hat Ihnen der Direktor etwas mit - j
gebracht, liebe Frau von Lerfch, das Ihnen Freude machen
«ird. Eigentlich wäre es Mewes ' oder Kühnes Sache ge-
wesen. Aber die beiden sind von ihren Arbeitstischen ja
nicht fortzukriegen . Als ob sie oon heut zu morgen erreichen -
müßten, was durch Jahre versäumt worden ist."

Der kleine Direktor hatte ein Paket aus seiner Nock- !
«sche gezogen . Er nahm eine handvoll Seiden - und j
Baumwollmuster heraus , die er vor Frau von Lerfch aus¬
breitete.

Ein Helles Not der Freude flammte in Helenes schönem >
«ntlitz auf , als sie Rolfs kleine farbige Blätter getreu in j
Zeichnung und Farbe in diesen feinen Wirkereien wiedersah . i

Iensen stand hinter ihr und rieb die Hände.
«Das soll uns so leicht keiner nachmachen, " sagte er, j

Wf die Glyzinien und die blaßlila Hyazinthen mit dem i
iolddurchwirkten Florband zeigend . „Wir gratulieren uns
Me Tage zu dieser Akquisition , gnädige Frau . Wen » -
leniand imstande ist, die Fabrik zu ihrer alten höhe , ja
aber sie hinaus zu heben so ist es Herr Kähne . Sie z
lullten sich seiner durch einen bindenden Kontrakt so lange j
•w möglich versichern ."

»Wenn er sich halten läßt , lieber Herr Direktor —," j
•»einte Helene skeptisch.
- »Wenn man ihm den weitesten Spielraum zur Ent-
Mtung seiner Ideen schafft, ganz gewiß . Ein merkwürdiger
Mensch übrigens , dieser Herr Kähne : Still , wortkarg , ver-
'tUussen, im verborgensten Winkel seiner Seele nur den
einen brennenden Wunsch , dem Entflohenen nachzuspüren,
seinen Teil daran zu haben , die Verluste wieder gutzu-
suchen, kam er zu uns . Unsicher, tastend , ohne Selbst-
"ewußtsein. Und plötzlich, nach dem ersten Erfolg , ein
Mann voll Umsicht und verblüffender Organisationsfähigkeit,
Nebenbei ein durch und durch origineller Künstler . Ich höre,
! ln  Großvater ist Gründer und Besitzer des bekannten >
ubb»eschen Verlags gewesen . Von dem alten Herrn mag

etwas tm Blut stecken, das lange geschlafen hat unk
bn erst Bahn gebrochen , als ihn ein Zufall an die recht«
dun .- gestellt hat ."
M Friedmann legte lächelnd dem Direktor die Hand a »> i

Schulter . ■

Großherzog von Baden reiste am vorigen Donnerstag
nach neuntägigem Aufenthalt Hierselbst nach Karlsruhe
zurück.

Aus dem Reiche.
-st Die Weih .̂- der Dcukfchen Bücherei . In Gegen¬

wart des Königs vonSachsen . des Prinzen und der Prinz - ,ü»
Iobann Georg , sowie der Prinzessin Mathilde hat am2 . Sep¬
tember , mittags , die feierliche Einweihung der Deutschen
Bücherei an der Straße des 18. Oktober in Leipzig jiart-
gefunden . Erschienen waren u. a.: Als Vertreter des
Reichskanzlers Direktor im Reichsamt des Innern Dr.
Lewald , ferner Ministerialdirektor Dr . Schmidt vom
Preußischen Kultusministerium , der bayerische Kultus¬
minister von Knilling , die sächsischen Minister Graf Vitz¬
thum o. Eckstädt, Dr . Beck und Dr . Nagel . Unter den
äußerst zahlreich erschienenen Ehrengästen befanden sich auch
österreichisch-ungarische und schweizerische Buchhändler.
Nachdem der König , der kurz zuvor vom westlichen Kriegs¬
schauplatz eingelroffcn war , mit seinem Gefolge den großen
Lesesaal betreten hatte , begann die Feierlichkeit mit einem
Gesang des Thomanerchors . Staatsminister Graf Vitz¬
thum von Eckstädt übernahm darauf von dem Bauleiter
die Schlüssel zum Neubau mit einer Ansprache , in der er
hervorhob , daß die Bücherei künftigen Geschlechtern als
Denkmal tüchtiger deutscher Baukunst erscheinen werde.
Es fei bedeutungsvoll , daß man für die Uebergabe und
Weihe den Tag gewählt habe , an dem vor 46 Jahren
das deutsche Heer die französische Kriegsmacht zu Boden
warf . Auch von dieser Pflegstätte deutscher Bildung aus
würden dem deutschen Volk neue Kräfte zugesührt werden.
Es sei zu hoffen , daß über die Grenzen hinaus , die
der Siegeszug unserer Heere bestimmen werde , deutsches
Wissen und deutsches Wesen den Bäckern der Erde
zufließen würden als ein Strom oon Fruchtbarkeit und
Gesundheit . Weitere Ansprachen dielten der Oberbürger¬
meister der Stadt Leipzig Dr . Dittrich unh der erste Vor¬
sitzende des Börsenvereins , Arthur Seemann , der aus-
führte , in einer ernst geleiteten Bibliothek würden Ewig¬
keitswerte erhalten , und so werde auch $>ie Deutsche
Bücherei eine Empfangstation aller geistigen Dinge sein, die
das deutsche Volk durchfluten . Der Direktor der Deutschen
Bücherei , Dr . Wahl , betonte , der deutsche Buchhandel sek
ein richtunggebendes Element im Geistes - und Wirtschafts -'
leben des Landes geworden . Die Errichtung der Bücherei»
in Sachsen mache sie zur Trägerin allgemeindeutscher Kul¬
turaufgaben besonders geeignet . Im Aufträge des Reichs¬
kanzlers sprach Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Le¬
wald , der die Deutsche Bücherei als „Zeughaus deutschen
Wissens und Wollens " feierte . Ministerialdirektor Dr.
Schmidt überbrachte die Glückwünsche derpreußischen Staats¬
regierung . Der bayerische Kultusminister Dr . von Knilling
betonte , daß Deutschland in dem Völkerringen nicht unter-
liegen und auch nachher im Friedenswerk geistiger Ar¬
beit siegen werde . Für die deutschen Universitäten über¬
mittelte die Glückwünsche der Rektor der Leipziger Univer¬
sität , Geheimer Medizinalrat Dr . v. Strümpell . — Nach
einer weiteren Ansprache wies der Stellvertretende Vor¬
sitzende des Börsenvereins , Geheimrat Sigismund -Berlin,
auf die Grundsteinlegung der Deutschen Bücherei am Ge¬
denktage der Leipziger Völkerschlacht hin und auf die Er¬
öffnung an einem gleich großen Gedenktage . „Der Friede
wird kommen , und wir alle geloben in dieser Stunde , treu
für Deutschlands Größe einzustehen . Dies soll bekräftigt
werden durch den Stuf : heil dem Deutschen Kaiser , heil
allen deutschen Bundesfürsten I" — Mit dem allgemeinen
Gesang der Nationalhymne schloß die erhebende Feier.
Jni Anschluß hieran fand ein Rundgang durch die Räum¬
lichkeiten der Bücherei statt.

-st Schuldbuchsordecnngen der Kriegsanleihe und
Kriegsgewiunsteuer . Es ist in Aussicht genommen , die
im Kriegssteuergesetz vorgesehene Annahme von Schuld-
buchjorüerungen der Kriegsanleihen an Zahlungsstatt in
der Weise bewirken zu lassen, daß die Beträge von dem
Schuldöuchkonto des Steuerpflichtigen auf ein bei der
Verwaltung des Reichsschuldbuchs einzurichtendes Konto
des Reichs überschrieben werden . Es bedarf hierzu nur
eines Antrages bei der Reichsjchuldenverwaltung . Eine
Ausreichung oon Stücken wird nicht erforderlich und
Kosten entstehen dem Kontoinhaber dadurch nicht . Da
für die Schuldbuchzeichnungen wie bei den früheren An-
leihen eine Erniäßigung des Zeichnungspreises um
20 Pfennig für je 100 Ji  Nennwert gewährt wird , bieten
sich den Zeichnern bei der Begleichung der Kriegsgewinn-
srcuer auf diesem Wege bejoneere Vorteile.

„Das größte Wunder aber , das er vollbracht , habe«
Sie zu erwähnen vergeffen , lieber Iensen , er hat SU
Schweigsamen beredt gemacht ."

Der Direktor nahm die kleine Spitze nicht Übel.
»Ja , wahrhaftig , das hat er. Aber wenn die Herr

schäften heut vielleicht auch noch glauben , ich übertreibe , di«
Zukunft wird mir recht geben ." —

Helene war mit leuchtenden Augen den Herren voran
zu dem Kaffeeplatz unter den Kastanien geschritten , wo
Hans , seines lästigen Unterrichts bei dem Kandidaten ledig,
schon ungeduldig wartete.

Aus der Kristallschale , die , bis an den Rand mit
Flieder und Narzissen gefüllt , in der Mitte des Tisches
sil.nd , hatte er große Büschel voll gezogen und hielt sie
den ankommenden Herren entgegen.

Friedmann sprach drollig seinen Dank für den feie»
lichen Empfang aus.

„Aber gar nicht für Sie , Herr Friedmann , und für
Sie auch nicht, Herr Direktor , heut ist doch Mürbe»
Geburtstag l Sie müssen die Sträuße auf sein Grab
legen gleich hier dicht bei, und dem Herrn Kühne können
Sie nur sagen , daß ich sehr böse auf ihn bin . todböse ."

„Weshalb denn , Hansemann ?" fragte Friedmann
amüsiert.

„Weil er Mürbes Geburtstag vergessen hat . Voriges
Jahr am zwanzigsten Mai haben wir ihm Blumen und
eine große Kiste aus Reichenhall geschickt."

„Bestell ' ihm das nur am Sonntag selbst, mein Junge.
Cr läßt dich nämlich schön grüßen und dir sagen , daß er
Sonntag nach Klein -Wloffow käme — natürlich nur . wenn
du ihn haben willst."

Hans warf seinen Strohhut mit einem lauten Hurra
in die Luft , riß den Herren die Sträuße wieder aus den
Händen und lief damit , laut vor sich hinstngend . zu
Mürbes Grab.

23. Kapitel.

Der Sonntag , der letzte im Mai , schien nicht halten
zu wollen , was Hans sich von ihm versprochen hatte.

Ein feiner Strichregen fiel herab und hüllte die
blühende Pracht des Parkes wie in feine graue Schleier-
tüctter ein.

(Fortsetzung folgt.)

-st Me Aeppelinverluste . Äasor Daird  hat nach
einem Bericht der „Basler Nachrichten " vom 23. August
1916 im englischen Unterhaus erklärt , die Alliierte » Hallen
insgesamt 35 Zeppeline vernichtet . Es wäre interessant»
wenn Major Baird sich die Mühe geben würde , diese Be¬
hauptung durch nähere Angaben von Ort und Zeit be¬
weiskräftig zu ergänzen . Die Antwort wird er aber wohl
ebenso schuldig bleiben , wie es die amtlichen englischen
und französischen Stellen — die mit Zahienangaben uno
Erfolgen auf dem Papier stets sehr schnell bei der Hand
sind, getan haben , gegenüber der deutschen Aufforderung,
die Zahl der nach ihrer Behauptung erbeuteten deutschen
Flugzeuge durch Angabe oon Stamen der Besatzung und
Nummern der Flugzeuge zu beweisen.

Wie wir oon maßgebender Seite erfahren , hat
Deutschland seit Kriegsbeginn nur etwa den vierten Lril
der oon Major Baird angegebenen Zahl von Lujtjch j,en
verloren.

-st Zugzusammenstotz auf Station Wildpark . Nach
amtlicher Meldung fuhr am Sonntagabend 11 lujt
42 Minuten auf Lahnhof Wildpark bei Potsdam der ran¬
gierende Güterzug 8157 dem eiusahrenden Perjonenzug 300
in die Flanke , wobei 6 Personenwagen umgestärzt wur¬
den . Von den etwa 300 Reisenden wurden gelötet:
Fräulein hannchen Wesnig aus Brandenburg , Havei»
straße 30, Apothekenbejitzer Max Krohn aus Berlin und
eine bisher unbekannt gebliebene weibliche Person.
Schwerverletzt  wurden 4, leichtverletzt  16 Per¬
sonen . die zum Teil Aufnahme im Krankenhaus Potsuam
und Hermannswerder fanden , zum Teil nach Anlegung
von Verbänden ihre Reise mit anderen Zügen nacy B
fortsetzten . Das Gleis Magdeburg —Bernn war bis
lugimrtaa gesperrt.

Laß die Ströme jauchzen,
Morgensonne du.
Sie mit Sehnsuckt schwellen
Ihren Meeren zu!
Laß die Erde trinken
Deinen Wonneschein!
Lasse alles Leben
Tagbeseligt sein!
Wo im Leidesdunkel
Sind zwei Augen feucht,
Strahle in die Seele
Tröstend dein Geleucht!
Jeden Streiter fülle,
Heil'ge Sonne du,
Daß er siegend kämpfe
Seinem Ziele zn!

Reinhold Braun

ML NncMten.
Deutsche Flieger über Eonstanha.

Russische Kriegsschiffe mit Bomben belegt.
Berlin, 4.  September. (WTB. Amtlich.) Deutsche

Seeflugzeuge haben am 3. September hafenanlageu,
Kornspeicher und Oelbehälter von Constantza,  sowie
den russischen Kreuzer „K a g u l" und vier Tor¬
pedobootszerstörer ausgiebig mit Bomben belegt. Es
wurden gute Erfolge beobachtet. Alle Flugzeuge find
trotz heftiger Beschießung zurückgekehrt.

Griechenland in den Händen der Entente.
Annahme der Ententeforderungen.

Basel. 4. September. Nach einer havasmeldung
aus Athen hat Griechenland alle Forderungen
der Entente angenommen.  Die Kontrolle über
Post und Telegraphen hat gestern begonnen.

*

Berlin, 4. September. Auch heute liegen weder in
der Presse noch an amtlicher Stelle direkte und zuver¬
lässige Telegramme aus Athen vor, nach denen sich die
dortigen Vorgänge und die Lage in Griechenland über¬
haupt sachlich beurteilen ließen. Wir sind immer noch an¬
gewiesen auf telegraphische Meldungen, die teils aus dem
neutralen, teils aus dem feindlichen Auslande stammen
und über das, was sie melden, daß z. V. der König in
seinem Schloß so gut wie gefangen sei und daß die
königstreuen Truppen eingefchlosien, zur Uebergabe ge¬
zwungen und entwaffnet feien, 'ist man nur auf Ver¬
mutungen angewiesen. Jedenfalls scheint uns noch nicht
richtig zu fein, was bereits vor zwei Tagen gemeldet wor¬
den ist, daß der K ö n i g bereits ab gedankt  habe.

Nach den Darstellungen, wie sie aus London und
über Paris kommen, wäre Griechenland  eigentlich
politisch und militärisch in den Händen der En¬
tente.  Erst spätere Berichte werden zeigen, wieweit das
jetzt schon der Fall ist und auf welche Weise und in
welchen Formen Veniselos und die Ententemächte Grie¬
chenland zwingen werden oder schon gezwungen haben,
dasjenige zu tun und zu dulden, was die Ententemächte
politisch und militärisch für sich fordern. Auch die hiesige
griechische Gesandtschaft ist nach wie vor ohne Nach¬
richt,  was nicht zu verwundern ist, wenn man als
richtig annimmt, was Reuter meldet, daß die Entente¬
mächte bereits die Kontrolle über die gesamte Post und
Telegraphie übernommen haben.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 6. September:

Veränderliche Bewölkung, strichweise einzelne Regenfälle,
wenig Wärmeänderung.
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Hallet an am Gebet!
Geht zur Kirche! sprach der Kaiser
Fleht kniefällig um den Sieg!
Und sieh an : Die Gotteshäuser
Füllte überall der Krieg.
Treue Seelen wurden treuer,
Sünd 'ge Herzen wurden rein;
Und es schlich sich auch manch neuer
Gast zum Heiligtume ein.

Alle  sah man vor Ihn treten,
Dessen rnan so oft gelacht.
Alle  fingen an zu beten —
Gott war wieder eine Macht!
Viele, die in nicht'gem Streben
Eitlem Erdendienst gefrönt,
Haben da zu neuem Leben
Den verirrte» Sinn verschönt.

Doch nicht lang, da ist die Welle
Frommen Sinnes sacht verrauscht:
Mancher hat nur allzu schnelle
Wieder anderm Klang gelauscht.
Bald sprach Hindenburg, der Alte:
Daß im deutschen Volk und Heer
Der Gebetsgeist schon erkalte,
Spür er schmerzlich immer mehr.

Nein, um alles, liebe Brüder,
Werdet ja nicht lau und laß!
Betet, betet immer wieder,
Daß die Kraft uns nicht verlaß.
Wie einst Mose auf den Höhen,
Dort in heißer, blut'ger Schlacht,
Nicht ermüdete im Flehen —
Gilr's auch euch nun : Betet, wacht!

Nicht mit Undank darfst du lohnen,
Deutsches Volk, dem Helfer wert,
Der von Seines Himmelsthronen
Dich so gnädig hat erhört.
Und wie unsre wackern Streiter
Nimmer ruhn bei Tag und Nacht:
Betet, betet immer weiter,
Bis uns Gott hindurchgebracht.

Hohensakza. Oskar Joh . Mehl.

«ns Groh -Verl 'm.
4- Das ftviegsmudie mint . Bei dem Königlichen

Polizeipräsidium in Berlin ist eine Abteilung unter der
Bezeichnung „K r i e g s w u che r a m t" errichtet worden.
Mir der ständigen Vertretung des Polizeipräsidenten in
der Leitung der Geschäfte des Kriegswucheramtes ist der
Negierungsrat Dr. Doye beaustragl worden. Zu Mit¬
gliedern des Kriegswuchernmtes sind bestellt der Staats¬
anwalt Dr. Falck von der Staatsanwaltschaft bei dem
Landgericht I in Berlin , der Generaldirektor Hanisch, der
Handelsrichter Hugo Heilmann und der Kaufmann Otto
Fuchs, sämtlich in Berlin , und zum Hilfsarbeiter der Ge¬
richtsassessor Froböß von der Staatsanwaltschaft in Natibor.

(W. T.-B.)
Der Bräutigam in Franenkleidern . In Weißensee

lebt ein Damensämeider, der den unbezwinglichen Drang
in sich fühlt, Frauenkleider zu tragen , und der hierzu die
ausdrückliche Erlaubnis der zuständigen Behörde erhalten
hat. Der Mann in Frauenkleidern — ein Herr o. Z. —
wollte aber auch heiraten. Und so kam es, daß dieser
Tage vor dem Standesbeamten ein heiratslustiges Paar
erschien, dessen beide Teile als Frauen gekleidet waren.
Der Standesbeamte war zuerst höchlichst erstaunt, konnte
aber schließlich nach Lage der Sache, da das Tragen von
Frauenkleidern durch einen Mann doch kein Ehehinderuis
bildet, gegen die Trauung nichts einwenden.

200 Jahre Charlottenburger Tischlerinnnng . Die
Chariottenburger Tischlerinnung kann am 8. September
auf ihr 200jähriges Bestehen zurückblicken. Das Piiui»
legium zur Errichtung der Innung wurde am 8. Sep»
tcuiver 1716 von Friedrich Wilhelm I. erteilt._

Aus aller Welk.
Ein belgischer Gesandtschasts-Aktachö zu Gefängnis

verurteilt . Die „Franks. Ztg ." berichtet aus dem Haag,
daß der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus Le Havre
meldet, der belgische Gesandtschaftsattachs in Paris , der
eine Reihe von Unterschlagungen verübt hatte, sei zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Bravo Katzelmacher ! In San Remo  sollen alle
Erinnerungstafeln an Kaiser Friedrich entfernt und oer
„Eorso Friedrich Wilhelm" unigetaust werden. — iötuuo
Katzelmacher! Die Rainen deutscher Kaiser sind viel zu
gut für italienische Orte.

-f Der Ervbebei -.schaden in Italien . „SecoTc"
meldet aus Rimini : Wie die amtliche  Prüsungsivm-
mission zur Feststellung des Schadens des legten
Erdbebens  bekannt gibt, lind öffentliche k'nd Prioal-
gebäude in 21 Gemeinden schwer beschädigt mu 21 Dörfer
vollständig zerstört worden. Die Untersuchung betrifft jetzt
78 Gemeinden. In der Provinz Forli wurden 8000 Häuser
besichtigt, 2000 davon wurden für unbewohnbar erkiurr.

j Vermischtes.
Ein neues Naturwunder in der Pfalz. Eine merk.

würdige Erdspalte ist im Gemeindewaid von Diedesseiü,
i bei dem sogenannten Studerbildkops entdeckt worden.

Dieser 479 Meter hohe Studerbildkops trägt seinens Na.
men von einem Stutenhofe , der sich früher dort befand
sowie von einem steinernen Bildstock, der aus dem Jah^
1765, wie eine Inschrift besagt, stammt und wahrscheinlich
der Verehrung eines Heiligen diente. An diesem Biidston
sollen übrigens im Jahre 1794 flüchtende Preußen nach
einer für sie unglücklichenSchlacht ihre Kriegskaffe oer.
graben haben. An der bezeichneten Stelle fanden Kinder
die Waldbeeren suchten, im Boden ein tiefes Loch, wobei
der Erdboden der Umgebung nachgab, wenn man ihn de.
trat . Genauere Nachforschungen ergaben, daß man ez
wahrscheinlich mit einer kirchturmtiefen Felsspalte zu tun ha,,
deren obere Oesiuuiig verhältnismäßig groß sein mag,
die aber zum Teil noch von trügerischem Waldbode»'
verdeckt ist. Ein an einem Seil befestigter Stein stieß
in einer Tiefe von 25 Metern auf ein Hindernis, so daß
hier die Spalte sicki krümmen muß. Brennende Papier,
streifen wurden von einem Lustzug mit großer Gewalt
in die Tiefe gerissen, so daß also noch irgendein Aus.
gang am Ende des Spaltes vorhanden sein muß. Man
hat auch Versuche mit hinabgeworsenen Steinen gemacht,
wobei sich ergab, daß das Ausschlagen der Steine zittl,
zehn Minuten lang zu hören war . Daraus ergibt sich,
daß die Tiefe des Spaltes ganz beträchtlich sein muß'
2a die Gefahr besteht, daß der umgebende Waldboden
beim Betreten einstürzt, ist die Stelle abgesperrt worden.
Eine Untersuchung der geologischen Bejchafjenheit der
merkwürdigen Erscheinung steht bevor.

Geschichtskalender.
Mittwoch , 8. September . 1720. Moses Mendelssohn,

PHNe,oph, * Dessau. — 1789. F . W. Schabow, Ge>ch.qis >aa,ik,
* Lerlin. — 1813. Sieg Bülows über Ney bei Deniiewitz. -
1898. Alfred Dietrich, Chefkonstrukteur der deutschen Flotts
f Grunewald bei Berlin . — 1901. Attentat aus den nordamerL
Präsidenten Mac Kinley in Buffalo. — 1905. Karl 0. Hchch
Schriftsteller, f Riva. — 1915. Zwischen dem Njemen und Wolle.
wysk gewann die Armee des Generals 0. Gollwitz an einze/m
Stellen das Ostlffer des Roz-Abschnittes. lieber 1900 Gefangene.-
Die Heeresgruppev. Mackensen warf die Russen aus ihren Stellung«
de! Chomsk und Drohiszyn. — „U 27" versenkte einen alleren enz-

: î chen Kreuzer, ging dabei aber leider selbst verloren.

Für hie Schristlestung verantwortlich : kr. ütoie . Heiim»

Anmkldmg|»rLlMdstüMküllr. Kbmmittkl NkchrWS.
Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1899 , die in

der Zeit vom 1. Juli bis 31. August d. Js . das 17. Lebens¬
jahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert, sich
in der Zeit vom 2. bis 7. September d. Js . auf Zimmer
Nr . 9 des Rathauses zur Landsturmralle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist eine Geburtsurkunde oder ein
sonstiger Ausweis vorzulegen.

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Herborn» den 1. September 1916.

Der Bürgermeister: Birkendayl.

Auszahlung der Reichsmililärunlerstühung im Mo¬
nat September 1916 an folgenden Tagen:

Donnerstag , den 7. September,
Donnerstag , den 14. September,
Äon« :s ag, den 31. Sept .mver,
Donnerstag . Leu 38 . September.

Herborn, den 4. September 1916.
Die Stadtkasse.I . 23.: Weber.

Betrifft: FleischvcrsorguH
Vom 2. Oktober ab muß jede auf den Fleischeinkauf

angewiesene Person im Besitz einer für die Zeit vom 2.
bis 29. Oktober gültigen Fleischkarte fein, wie sie im
Reichs-Gesetzblatt S . 947 (für Kinder unter 6 Jahren
S . 948) abgebildet ist. Für Selbstversorger gelten die
88 9 und 10 der Bundesratsverordnung , wonach die
Selbstversorger keine Fleischkarten erhalten , soweit sie für
die Zeit vom 2. bis 29. Oktober nach Maßgabe des 8 10
der Bundesratsverordnung und 8 2 der Ausführungs¬
bekanntmachung mit Fleisch oder Wild versorgt sind.

Die Haushaltungsvorstände werden hiermit aufge¬
fordert, sich im Laufe der nächsten Woche bei dem Metzger,
bei dem sie ihr Fleisch kaufen wollen , in das Kundenbuch
eintragen zu lassen. Wer dieser Anmeldung nicht nach¬
kommt, hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn er bei der
Fleischverteilung nicht berücksichtigt werden kann . Es
liegt deshalb im Interesse eines jeden, dieser Aufforderung
zu folgen und der festgesetzten Frist zu entsprechen.

herborn» den 4. September 1916.
L+  Der Bürgermeister : Birkendahl.

Am Donnerstag , den 7. d. Ms .. vormittags 10 Uhr:
Fischverkauf;

nachmittags von 3—4 Uhr:
Lebensmittelverkauf.

Bis Freitag, den 8. d. Ms ., abends 7 Uhr werden
an die Inhaber der Brotbücher von 7tr . 751 bis 1000

Bulterkarten
ausgegeben . Ausgabe der Butter am Samstag , den 9.
d. Ms .. nachmittags von 4—5 Uhr.

In dieser Woche ist für die Ausgabe des Freibrotes
Abschnitt7!r. 4 gültig. Brotausgabe nur Mittwochs und
Freitags.

Herborn, den 2. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die freiwillige Abgabe derjenigen Fahrradbereifun¬

gen, deren Benutzung seit dem 12. v. Mts . nicht mehr ge¬
stattet ist, kann nunmehr gegen Zahlung der festgesetzten
Vergütung erfolgen.

Auch können solche unentgeltlich zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Abgabestelle ist bei Mechaniker Karl Meckel.
Schlohstraße Nr . 8, während der Zeit vom Montag , den
11. bis einschließlich Donnerstag , den 14. d. Ms ., ein¬
gerichtet.

Alle Fahrradbereifungen , deren Benutzung verboten
und die innerhalb der oben angegebenen Frist nicht an
die Abgabestelle abgeliefert sind, unterliegen vom 15. Sep¬
tember ab der Enteignung.

Herborn, den 2. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sammlung von Gnmuüabfällrn.
Dis zum Mittwoch abend können noch Gummiabfälle

aller Art bei dem Schuldiener Schäfer  abgegeben wer¬
den. Mit diesem Zeitpunkt wird die Sammlung ge¬
schlossen.

Anträge auf Abholung sind ebenfalls bis zu diesem
Zeitpunkt dort zu stellen.

Herborn, den 2. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für
Raturrohr (Glanzrohr ) und Weiden und die Bekamt
machung betreff . Beschlagnahme und Bestandsmeldung
von Platin liegen zur Einsicht aller Interessenten in
Zimmer Nr . 9 des Rathauses offen.

Herborn , den 4. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Evangelischer Kirclienchor zu Herhom.
Sonntag den 10 . September , nachm . 4 '/^ U^ '

Häslfsdie Aufführung
in der evangelischen Hauptkirche  hier.

Preise der Plätze:
Altarplatz 1 Mk., Bühne und Chor 0,50 Mk., Schiff 0,30l#j

Der Reinertrag ist für die Kriegsfürsorge
bestimmt.

Eingang am Südportal , wo auch Programme zu haben st»'

Kamlikn-Uachrichtk!!
(0, ßorl »*« :

Frau Elisubct Hillesheim von
Herbern im 12. Leben«iabre.

Stiefel sohlen nun
Sewstanfmachen

für 1 .50 Mk. :: D. R <>v M.
ohne Konkinenz Hastvorkii
8— iO  Wochen, zu hübe.  bei

Carl Kömper,
Herborn, Bahnhofstr . 15.

TjJJier eine sichere
■**■’**■’ oder lohnende

schästigung sucht, sende
seine Adresse urner A. 0
an die Exp des Nuss

(f|i. fiirrijrndiiit
Mittwoch abend

Uebung sstun de
' in der Kleinkinderichulo
j Der Dorst- »̂
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